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Podzer Tageblall 


Mittwoch, 
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Für Auswärtige mit Pofverfendung: 

Jührlich 9 NEL. 30 Kop., dalblährlich 4 Rbl. 70 Kop., 
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Prels eined Gremplard 5 Kop. 


Julian. 
St. Petersburg. 
— In Börſenkreiſen hat ſich das 
Gerücht verbreitet, als habe das Finanz ⸗ 
miniſterium gegen die von der Ruſſiſchen 
Bank für auswärtigen Handel beabſichtigte 
Dividendenzahlung pro 1888 Proteſt er⸗ 
hoben. Die „Bupzenia BBAOuοern“ vers 
weiſen nun dieſes Gerücht in das Ge⸗ 
biet der blühendſten Phantaſie, zu beſou⸗ 
deren Zwecken von Börſen⸗Speculanten col⸗ 
rlirt. Die von der Verwaltung vorge⸗ 
ſclagene Dividende von 7 Rbl. 50 Kop. 
pro Actie hat die vollſtändigſte Billigung 
des Conſeils gefunden, zumal die ſtreitige 
Angelegenheit, bezüglich des von der Bank 
dem verſtorbenen Fürſten P. Sayn⸗Wittgen⸗ 
1 0 ausgereichten Darlehns, ſeine, wie wir 
ereits meldeten, befriedigende Erledigung 
gefunden hat. 

Laut Vereinbarung mit dem Bevoll⸗ 
mächtigten der Fürſtin Hohenlohe (bekannt⸗ 
lich die Erbin des verſtorbenen Fürſten 
Wiitgenſtein) erhält die Bank ungeſchmä⸗ 
lett das von ihr entliehene Capital zurück⸗ 
gezahlt, nebſt den Zinſen bis zum 1. Ja⸗ 
nuar 1888. 

Um die Angelegenheit zum ſchleunigen 
Abſchluß zu —— hat die Bank die 
Zinſen pro 1888 fallen gelaſſen und da 
nun der Stechenſchaftsbericht des Jahres 
1888 ohne Zuſchlag der Zinſen für die 
n von 5,200,000 Rbl. abge⸗ 
ſchloſſen wurde, ſo bilden die in Aus ſicht 
geſtellten 7 Rbl. 50 Kop. an Dividenden 
aeblung den reinen Gewinn, nach Abzug 
ſämmtlicher Verluſte. 

— Das Minifterium der Vollsauf⸗ 
klärung, ſchreibt die „Hon. Bp.“, hat es 
für nothwendig erkannt, Maßregeln zur 
Förderung der äſthetiſchen und künſtleriſchen 


Unfer guüd ger Herr! 
Homan 


von 


A. von. Gersdorff. 


(21. Fortſetzung.) 

Sie ſetzte ſich an den Tiſch, nahm ein 
offen dort liegendes Buch und ſah hinein, 
die Ellbogen aufftügend. Nach einer Weile 
kam Adam aus feinem Zimmer „geſchlurrt“ 
— wie fie ſich über ſeinen Gang in den un, 
angenehmen Filzſchuhen ausdrückte. Er ſah 
ſehr roth aus, aber jein Blick war groß 
und müde. 

„Was lieſt mein Weib da für einen 
intereffanten Schmöker?“ fragte er gut ge⸗ 
launt, denn er war mit ſelnen Schreibereien 
ſertig und legte den Kopf ein wenig ſchwer 
auf ihre Schulter. 

Seine bitteren Bemerkungen über ihre 
Tollette halte er natürlich vergeſſen! 

„Ich hab' vergeſſen, nu vergiß' Du 
auch!“ wie Inſpektor Baumann zu Mieken 
geſagt. 

Aber das war hier doch anders und ſie 
entzog ſeinem Haupt geſchickt, wie unwillkür⸗ 
lich, die Stüße.. 

Er bemerkte es gar nicht, denn er vers 
muthete nie Abſicht. 

Er ſtreckte die Hand aus nach dem 
Buche und blickte hinein. 

„Ah, von einem Schatz handelt die Ge⸗ 
ſchichte — ſieh, ſi-h! Kommt nur darauf 
an / ob von einem harten oder einem weichen 


— — —— — 


Bildung in den verſchiedenen Jugend⸗Lehr⸗ 


anſtalten zu ergreifen. In Folge deſſen iſt 
an dle Verwaltungen der einzelnen Lehrbezirke 
die Aufforderung ergangen, dieſem Bildungs⸗ 
zweige Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Der 
Herr Miniſter findet, daß die äſthetiſche und 
künſtleriſche Bildung (Unterricht im Geſang 
und in der Muſik) nicht nur in der Jugend 
den Geſchmack am Schönen entwickelt, ſondern 
ſie auch gleichzeitig vor ſchädlichen Einflüſſen 
in moraliſcher Hinſicht bewahrt. Der Herr 
Miniſter bittet daher die Kuratoren der 
Lehrbezirke zur Einführung des Geſang⸗ und 
Muſikunterrichtes in allen männlichen und 
weiblichen Lehranſtalten mitzuwirken, wo die 
Mittel der betreffenden Anſtalten es als 
möglich erſcheinen laſſen, und zwar mit 
Uebertragung der Ausgaben hierfür auf die 
Spezialmittel der einzelnen Schulen. Hier⸗ 
bei fügt der Herr Miniſter hinzu, daß es 
ſehr wünſchenswerth wäre, die örtlichen Ge⸗ 
ſellſchaften und Privatperſonen zu Spenden 
hierfür zu veranlaſſen, beſonders dort, wo 
Spezialmittel unzulänglich find. 

— Die in früheren Jahren beſtändig 
um ſich greifende Verbreitung von Vieh⸗ 
ſeuchen innerhalb der Grenzen des europäl⸗ 
ſchen Rußlands veranlaßten, ſo heißt es in 
dem erwähnten Circular des Miniſters des 
Innern, die melſten weſteuropäiſchen Staaten, 
ihre Märkte für den Import von ruſſiſchen 
Schlachtvieh und einige animaliſche Producte 
zu. jchließen. 

Da aber nun die Viehzucht in Rußland 
von ungeheurer Bedeutung für das -Öconos 
miſche Leben der Bevölkerung iſt, ganz be⸗ 
ſonders mit Rückſicht auf den Export von 
Schlachtpieh, jo laſſen es ſich das Finanz⸗ 
und Domänenminiſterium, ſowie das Mi⸗ 
niſterium des Innern flets angelegen ſein, 
die einheimiſche Viehzucht zu heben und un⸗ 
ſerem Vieh im Auslande Abfatzgebiete zu 
eröffnen. 


den 22. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Hannıkripte werden uicht zart geſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


März (3. April) 


Wee 


Dank diverſen energiſchen Maßregeln ift 


es nunmehr gelungen, die Seuche im euro⸗ 
päiſchen Rußland ſaſt gänzlich zu unter⸗ 
drücken, mit Ausnahme etwa der östlichen 
und ſüdöſtlichen Grenzmarken und dürften 
viele weſteuropäiſchen Märkte in Folge deſſen 
das kategoriſche Importverbot von ruſſiſchem 
Schlachtvieh de. demgächſt wohl aufheben, 
ja ein auswärtiger Staat iſt unter gewiſſen 
Bedingungen auch jetzt ſchon bereit, den Im⸗ 
port von ruſſiſchem Schlachtvieh zu geſtatten. 

In Folge dieſes Umſtandes hat der 
Miniſter des Innern im Einvernehmen mit 
dem Gutachten des Veterinärcomftés aus⸗ 
führliche Vorſchriſten im „Upannremernen- 
usä BBC rung“ veröffentlicht, welche beim 
Export von ruſſiſchem Schlachtvieh in's 
Ausland genau zu befolgen ‚find, Und dürf⸗ 
ten dieſe Vorſchriften, welche eine mehrmalige 
Beſichtigung der zu exportirenden Waare an 
diverſen Punkten des ruſſiſchen Reiches ver⸗ 
langen, wohl geeignet ſein, eine Verſchlep⸗ 
pung der Seuche nach dem Auslande hin 
unmöglich zu machen. 

— In Ergänzung und Abänderung 
des beſtehenden Reglements über die Aus⸗ 
dehnung der durch das allgemeine Unkver⸗ 
ſitätsſtatut vom 23. Auguſt 1884 den Uni⸗ 
verſitätsprofeſſoren verliehenen Penſionsrechte 
auf das Lehrperſonal der höheren Speziallehr⸗ 
anſtalten überhaupt iſt, der „Düna⸗Ztg.“ 
zufolge, auf geſetzgeberiſchem Wege eine Vor⸗ 
ſtellung zur Beſtätigung gelangt, wonach den 
Proſeſſoren von Hochſchulen erſten "Ranges, 
wie auch denen von den höheren Lehranſtal⸗ 
ten zweiten Ranges nach Ausdienung von 
25 Jahren der Titel Profeſſor meritus 
(wer dienſtvoller Proſeſſor) mit allen den Rech⸗ 
ten, die dieſer Titel nach dem neuen Unis 
verſitätsſtatut mit ſich bringt, verliehen wer⸗ 
den ſoll. 

— Nicht unintereſſante Betrachtungen 
allgemeiner Art ſind es, welche die „Hop. 


1889. 


IJuſertionsgebühr: 


Ur di titzeile oder deren Raum 6 
Für D Kop. 


eklamen 15 Kop. 


Im Außlande Übernimmt Inſertionsaufträlge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg 1. / P. oder deren Filialen, 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


Bp.“ in einem Leitartikel anſtellt. Weſt⸗ 
Turopa, ſo meint das Blatt, durchlebt ges 
genwärtig eine Periode ſo hochgradiger 
moraliſcher Schwäche, daß ſelbſt Ereigniſſe 
von äußerſter Wichtigkeit nicht im Stande 
ſind, eine auch nur einigermaßen dauernde 
Anſpannung des politiſchen Intereſſes in 
denjenigen Ländern zu bewirken, wo ſie vor 
ſich gehen. Das Publikum regt ſich, dank 
dem Geſchwätz der Zeitungs » Reporter und 
politiſchen Nachrichtenmacher einige Tage 
mächtig auf, um dann alsbald wieder in 
Apathſe zurückzuſinken und mit voller Gleich⸗ 
giltigkeit Demjenigen gegenüberzuſtehen, was 
es eben noch bis zu krankhafter Erregung 
intereſſirte. Niemand nimmt gegenwärtig noch 
Intereſſe an den Folgen der Tragödie zu 
Meyerling, obgleich, wie verlautet, gerade 
jetzt die definitive Regelung der Thronfolge⸗ 
Frage auf der Tagesordnung ſteht. Den 
Ereigaiſſen in Serbien ſteht man kühl ge⸗ 
genüber; dieſelben haben in letzter Zeit eine 
weſentlſche Aenderung der Sachlage, wie fie 
unter Milan Obrenowic beſtand, beträchtlich 
abgeſchwächt. Den Vorgängen in Deutschland 
will ſeit einiger Zeit eigentlich Niemand ein 
rechtes Intereſſe abgewinnen und auch der 
Kampf der Gladſtonegner gegen das Minis 
ſte rium Salisbury entbehrt aller derjenjgen 
äußeren Momenie, welche ein Ding für das 
Publikum jntexeſſant machen. Das Alles 
rückt unwillkſtrlich Frankreich in den Vorder ⸗ 
grund, von wo Tag um Tag intereſſante 
Nachrichten einlaufen. — Die „Now. Wr.“, 
welche ſeit der Aſchinow⸗Affatre auf die der⸗ 
zeitige franzöſiſche Regierung nicht gut zu 
ſprechen iſt, ſührt nun aus, wie ſehr dieſelbe 
eines feſten Haltes entbehre und wie ſehr 
in Frankreich Alles auf ein verändertes Syſtem 
hindränge. 4 
Charkow. Nachſtehende Konkursbedin⸗ 
gungen für das Projekt elner Kapelle zur 
Erinnerung an die Kataſtrophe von Borki 


Schatz“, lachte er und legte den Arm um 
ihren Leib. 

„Von einem harten“, ſagte ſie, das 
Buch wieder an ſich ziehend. 

„Hübſch “ fragte er, mit einem halben 
Gähnen aufitehend, 

„Sehr aufregend.“ 

„So? Für mich auch!“ 

Sie zuckte die Achſeln. 

„Soll ich Dir nachher vorleſen!“ 
105 er, „ich will nur raſch einen Biſſen 
eſſen.“ 

„Ach, das eine Mal vorleſen lohnt doch 
nicht. So ein Stück aus der Mitte heraus 
und dann nile wieder und dabei gähnſt 
Du Dich noch halb todt, iſt nicht ſehr er⸗ 
baulich.“ 

Er hatte es ſchon fallen gelaſſen und 
ging gleichgiltig nach dem Speiſeſaal. 

Von dort aus hörte ſie ziemlich unge⸗ 
duldige und heftige, Bemerkungen, natürs 
lich wieder über das Eſſen. Sie ſeufzte 
und ſtarrte über die Seiten des Buches 
hinweg. 

„Todimüde und hungrig“, hörte fie 
ihn ſagen, das Uebrige entging ihr. Ste 
erhob ſich raſch und trat in den Saal. 

„Adam, wenn Du wirklich heute hungrig 
biſt, laſſe ich Dir raſch ein Stück von dem 
Haſen braten.“ 

„Damit es morgen wieder nicht hin, 
nicht her langt! Danke. Bringen Sie mir 
heiß Waſſer und Rum, Minna.“ 

„Lieber Mann, das iſt ſo ungeſund 
auf den leeren Magen! Du haſt ſo ſelten 
Hunger, da dachte ich nicht, daß —* 

„Daß ich vielleicht ſonſt nicht ſo viel 
drüber rede!“ 


„Bitte, ſei nicht böſe“, ſagte ſie leiſe, 
ihre großen Augen in die ſeinen heftend. 

Er ſtrich mit der Hand fiber die Stirn 
und das halb trübe, halb ironiſche Lächeln 
zuckte um ſeine Lippe. 

„Ich bin nicht böſe. Du mußt Bos⸗ 
helt und Hunger nicht verwechſeln, liebes 
Weib.“ 

Er hielt den Arm feſt, den ſie um ſei⸗ 
nen Hals gelegt. 

„Warum biſt Du auch nicht zu Tiſch 
gekommen? Aber freilich, es war heute nicht 


gut.“ 

„Wenn Du das ſchon ſelbſt ſagſt!“ 

„Ja, ich halte nicht Anderes.“ 

„Die alte fromme Geſchichte“, lachte 
ex etwas ſcharf. 

„Ich laſſe Dir raſch den Kalbsbraten 
einſchnelden und Bratkartoffeln machen — 
ja! Bitte.“ 

„Melnetwegen.“ 

Sie flog hinaus. Es that ihr ſo leid, 
daß er „tobtmüde und hungrig“ war. Als 
ſie wiederkam, hatte ſich ſein Aerger ſchon 
gelegt. 

Er ſtreckte den Arm nach ihr aus. 

„Biſt doch ein gutes Weib. Ich wollte, 
ich könnte Dir Alles geben, wie ich möchte. 
Dazu müßte ich freilich einen harten Schatz 
entdecken, denn herausarbeiten wird ſich doch 
am Ende keiner mehr laſſen. Ja, wenn ich 
die Schulden los wäre!“ 

„Wieviel haſt Du eigentlich im Ganzen?“ 

„O, jo an fünfzigtauſend Thaler.“ 

„Ach Gott — Adam!“ 

„Ja, ja, ſchlimm. 
Schrank von der hochlöblichen Großtante 
Aurora ſoll übrigens einer ſtecken, ein Schaß 
nämlich.“ 


In dem alten 


„Den hätte Dein Großvater ſicher ſchon 
gefunden, wenn die alte Dame da einen ver» 
ſteckt hätte!“ 1 

„Om, wer weiß 71 Zerſchl er 
den Schrank doch nicht,“ 2 75 5 

Ein ſeltſam flackernder Blick glitt über 
ihr Geſicht, während er mit zerſtreutem Blick 
von den hereingebrachten Schüſſeln etwas 
auf ſeinen Teller legte, 

„Nun, ſollte mir das Waſſer doch eln 
Mal bis an den Hals kommen, dann würde 
ich mich am Ende mit einer äußerlichen Un⸗ 
terſuchung des alten Kaſtens nicht begnügen, 
ſondern das ganze Kunſtſtück in Stücken 
ſchlagen.“ 4 

„O, ich bitte Dich, Adam! Das wäre 
doch geradezu kindiſch, ſolch' ein koſibares, 
antikes Werthſtück, wie der Schlldpatiſchrank 
iſt, zertrümmern — auf ſolch' eine märchen⸗ 
47 Ueberlieferung von verborgenen Schätzen 

n * 

„Märchenhaft? woher weißt Du das? 
Oder weißt Du vielleicht, wo ſie denn das 
Geld, was ſie bei ihrer Lebenszeit, und ſie 
hat nach dem Prozeß noch hübſch lange ge⸗ 
lebt, geſpart, gelaſſen hat?!“ 


X. 


„Der verdient des Lebens rei * 

Wer Großes thut in dn Wie e 

Und wieder raſt der Oerbſiſturm über 
die Stoppelfelder. — Er tobt durch den 
Park und rennt wuchtig gegen die Kronen 
der alten Rüſtern, als müßten fie nun end⸗ 
lich nieder — nieder! 

Die Trockenheit iſt groß geweſen, man 
fürchtete Waflerenoth und der Sturm jagt 
den Staub auf von den Wegen in dicken 


grauen Aſchenwolken, erſtickend, begrabend 


hat die von ber Charkower Duma für dieſen 
Zweck ausgeſetzte Kommiſſion ausgearbeitet: 
Die Kapelle wird auf derſelben Stelle, wo 
die Kataſtrophe geſchah, erbaut, d. h. auf 
dem gegenwärtigen Elſenbahndamm der betr. 
Linie der Kursk⸗Charkow⸗Aſow⸗Bahn. Der 
Umfang des Baus hängt von der für dleſen 
Zweck affignirten Summe von 30,000 Rbl. 
ab; an der Oſtſeite der Kapelle muß ſich 
eine Niſche für einen Altar befinden. Es 
muß ferner Rückſicht darauf genommen wer⸗ 
den, daß die Kapelle aus Steln erbaut wird. 
Die Wahl des Styls ift den Konkurrenten 
freigeftellt, es wäre erwünſcht, nach Mögliche 
kelt die von der Entgleiſung nachgebliebenen 
elſernen und hölzernen Trümmer des Zuges 
entweder als apartes Monument bei der 
Kapelle oder als Ornamente zu verwenden. 
Die Fagaden müſſen von allen vier Seiten 
ausgearbeitet werden. — Nach dieſem Pro⸗ 
gramm iſt bis zum 15. Mal a. c. ein Kon⸗ 
kurs für Projekte angeſagt, wobel folgende 
Regeln zu beobachten find: a. die Projekte 
find auf weißem Wattmannpapler einzureichen, 
b. als Maßſtab für die Fagaden und Durchs 
ſchnitte find zwei Zoll pro Faden und den 
Plan ein Zoll pro Faden anzunehmen, c. je: 
des Projekt iſt verſchloſſen mit einer Devlſe 
einzureichen, die zugleich auf elnem anderen 
Couvert, das den Familiennamen und dle 
Adreſſe des Konkurrenten enthält, aufge: 
ſchrieben wird. Veröffentlicht werden nur 
die Namen derjenigen zwei Konkurrenten, 
deren Projekte für die beſten erkannt werden. 
Die Entſcheldung darüber fällt die Kom⸗ 
miſſtion mit drei Architekten, die von der 
Charkower Duma gewählt werben ſollen. 
(D. St. P. 3.) 


Auslündiſche Kuchrichlen. 


— Das engliſche Unterhaus hat ſich, 
wie ſchon berichtet wurde, jüngſt fehr 
lebhaft für energiſche Bekämpfung 
des tesa thenStlnvenhuk 
dels ausgeſprochen. Der Antragſteller, 
Mr. Buxton, griff dabei die deutfchsengliche 
Blokade in Oſtafrika und das Vorgehen 
der Deutſchen daſelbſt aufs ſchonungsloſeſte 
an und verlangte allgemeine internationale 
Maßnahmen gegen den Menſchenhandel. 
Eine ganze Reihe von Rednern folgte ihm 
auf dieſer Bahn, darunter der Vater des 
am Kongo vor einigen Monaten ermordeten 
Maſors Barttelot. Dieſer Redner gab dabei 
aber zugleich ſehr eingehende Zahlen über 
den äußerſt ſtarken Sklavenhandel, der Jahr 
aus Jahr ein in der nächſten Nähe der 
1 been Goldküſte ungeſtört fortdauert. 
Wie ebenfalls bereits gemeldet wurde, ver⸗ 
theldigte der Vertreter der engliſchen Res 
gierung, Sir Ferguſſon, in warmer Weiſe 
das Deutſche Reich gegen die Angriffe feiner 
Landsleute. Unter feinen Ausführungen 
verdienen aber noch einige andere Punkte 
Beachtung Wie er nämlich mittheilte, iſt 
das ernſteſte Hinderniß der Wirkſamkeit der 
oſtafrikaniſchen Blokade Frankreichs Verhal⸗ 
ten. Unter franzöfiſcher Flagge ſegeln ſehr 
zahlreiche Sclavenſchiffe und wagen ange⸗ 


ſichts der Blokadekreuzer ihre Menſchen⸗ 
waare auf der Inſel Pemba zu landen. 
Es ſei durchaus zu wünſchen, daß Scla⸗ 
venhandel von allen Staaten wie Seeraub 
behandelt und nach dem Muſter der Ver⸗ 
einigten Staaten mit dem Tode beſtraft 
werde. Er hoffe, daß Frankreich bei einer 
allgemeinen Conferenz ſich gleichfalls dem 
Vorgehen gegen den Menſchenraub anſchließe 
und einem Zuſtande ein Ende mache, der 
ſeiner unwürdig ſei. Die hierfür geplante 
eng zu deren Berufung Belgien ſich 
ber eit erklärt habe, ſei nur des Aufſtandes 
in Oſtafrika wegen vertagt worden. Bei 
der Blokade erwieſen ſich allerdings die 
Dampfer nicht als praktiſch, da die Ein⸗ 
geborenen dieſelben zu leicht bemerkten, 
dagegen habe man mit der Verwendung 
von bewaffneten Dhaus gute Erfolge erzielt. 
Es müſſe allerdings noch weit mehr ge⸗ 
ſchehen, um dem Menſchenhandel, der bes 
ſonders ſeit dem Fall Khartums in Oſt⸗ 
afrika blühe, ein wirkliches Ende zu machen. 
Der Vorſchlag des Cardinals Lavigerie, 
die Menſchenſagden durch ein Freiwilligen⸗ 
corps im Innern Afrikas zu bekämpfen, 
mache mehr dem Herzen als dem Verſtande 
des Kirchenfürſten Ehre. Ein ſolcher Plan 
ſei ſo gut wie undurchführbar. Der Scla⸗ 
venfang ſei in Afrika eine ſo tief einge⸗ 
wurzelie Sitte, daß er nur ganz allmählich, 
durch Ausbreitung der Civiliſation befämpft 
werden könne. Im Anſchluß hieran ſchreibt 
man aus Berlin: „Trotz der freund⸗ 
lichen Geſinnung, welche Sir Ferguſſon in 
ſeiner Rede Deutſchland gegenüber zur 
Schau trägt, find Kenner der Verhältniſſe 
wenig geneigt, große Hoffnungen auf Eng⸗ 
land zu ſeßen. In Sanſibar behauptet 
man, überall auf offene und verſtärkte 
Feindſeligkeit der Engländer zu ftoßen, Es 
dürfte wohl eben in dieſer Frage für die 
engliſche Regierung ziemlich ſchwierig ſein, 
alle ihre Unterthanen zum Aufgeben ihrer 
Deutſchland abgeneigten 3 und 
zur Eikenntniß der richtigen politiſchen 
Geſichtspunkte zu bewegen. Bejonders die 
engliſchen Miſſionare ſind den Deutſchen 
im allgemeinen von Herzen gram, ſie gönnen 
ihnen die paar Negerieelen nicht, welche 
dieſelben etwa bekehren könnten.“ 


— e 


Die Arifis in der Weltwirthſchaft. 


Das laufende Jahrhundert, dem man 
die Sonderbezeichnung des Jahrhunderts „der 
industriellen Entwickelung“ beigelegt hat, iſt 
von wirthſchaftlichen Kriſen heimgeſucht, welche 
in gleichem Umfange früher nicht beobachtet 
worden find. In raſcher Aufeinanderfolge 
find dieſe Kriſen in den letzten beiden Jahr⸗ 
zehnten in Erſcheinung getreten: kaum war 
die tiefgebende wirthſchaftliche Depreſſion des 
Jahres 1873 in ihren Hauptſchäden einiger⸗ 
maßen weitgemacht, als im Jahre 1883 be⸗ 
reits eine neue gefährliche Erkrankung den 
wirthſchaftlichen Geſammtorganismus erfaßte, 
deren Folgezuſtände erſt ſeit ein bis zwei 
Jahren allmählich ſchwinden. Eine ganze 


Literatur iſt der Aufhellung dieſer merkwür⸗ 
digen Erſcheinungen gewidmet, an eine all⸗ 
ſeltige Beleuchtung der Urſachen und Wir⸗ 
kungen des gewaltigen Gährungsproceſſes, 
der die Weltwirthſchaft in ihren Grundveſten 
erſchüttert, wird erſt nach Verlauf einer 
Reihe von Jahren gedacht werden können. 
In kurzen Zügen aber die Prognoſe und 
Diagnoſe der Kriſis feſtzuſtellen, wird in 
einem Büchlein verſucht, das uns in dieſen 
Tagen in die Hände gerathen iſt. Die 
äußeren Umriſſe der Kriſis dürften in dem⸗ 
jelben richtig gezeichnet ſeln.“) 

Daß eine Kriſis von der Mächtigkeit 
der letzthin uns beſchiedenen in ihrer Ent⸗ 
ſtehung nicht auf ein einzelnes Moment allein 
zurückgeführt werden kann, muß auf der 
Hand liegen. In Folge deſſen wird man 
auch die Behauptung der Bimetalliſten und 
ihrer Hintermänner, daß bas Steigen des 
Goldpreiſes und das Sinken des Silber⸗ 
preiſes und die hierdurch gedrückten Waaren⸗ 
preife die Kriſis erzeugt haben, nur bedingt 
gelten laſſen lönnen. Allerdings iſt richtig, 
daß wenn einer gegebenen Waarenmenge we⸗ 
niger Geld gegenüberſteht, die Waarenpreiſe 
ſinken, weil der Waarenpreis der Quotient 
iſt aus einer Diviſion, in welcher die Geld⸗ 
menge Divldend, die Waarenmenge Diviſor 
ift, jedoch iſt die hierauf aufgebaute Theorie 
von den Wirkungen, die der Prelsfall des 
Silbers und die Vertheuerung des Goldes 
in der geſammten Weltwirthſchaſt hervorge⸗ 
rufen haben ſollen, nur zum Theil ſlichhaltig. 
Profeſſor Wolf weiſt ſolches kurz und bündig 
nach durch Begründung der Theſe: „Es war 
an Gold kein Mangel“; ſchon allein der 
niedrige Zinsfuß ſpricht dafür, daß Geld in 
den letzten verhängnißvollen Jahren wirth⸗ 
ſchaftlichen Niederganges nicht knapp, ſondern 
reichlich vorhanden war, weit reichlicher als 
ſelbſt in den ſechziger oder ſiebziger Jahren, 
den Jahren hoher Preiſe. Dann aber iſt 
auch im Auge zu behalten, daß im Verkehr 
von Land zu Land Waaren vorzugsweiſe in 
Waaren gezahlt werden, ſowie daß fofern es 
ſich um Baarzahlungen handelt, ſchon früher 
die Verpflichtungen in bei weitem überwle⸗ 
genden Maße nicht in Silber, ſondern in 
Gold geregelt wurden. Die Mittel des ins 
ternationalen Zahlungsverkehrs ſind alſo durch 
die „Entgeldung“ des Silbers nicht vermin⸗ 
dert worden. Wenn das Silber, wie es 
thatſächlich der Fall iſt, berelts lange im 
internationalen Handelsverkehr als maßge⸗ 
bendes vollgiltiges Zahlungsmittel nur eine 
untergeordnete Rolle geſpielt hat, fo iſt offen» 
bar auch die Herleitung des wirthſchaftlichen 
Nothſtandes aus einer weiteren Entwerthung 
des Silbers nicht ausreichend. 

Um ſo mehr Beachtung verdienen an⸗ 
dere Factoren. Da iſt vor Allem die viels 
berufene Concurrenz Nordamerikas auf den 
Gelleidemärkten zu nennen. Natürlich iſt 
auch dleſe Concurrenz nicht eine unvermuthet 
aus einem Nichts erſtandene Erſcheinung 
wirthſchaftlicher Entwickelung, die unleugbar 


*) „Die gegenwärtige Wirthſchaftskriſis, Ans 
trittsrede gehalten an der Univerſität Zürich im 
Sommerſemeſter 1888 von Julius Wolf.“ Tübin⸗ 
gen, Verlag der O. Laupp'ſchen Buchhandlung. 


vorhandene Thatſache aber hat jedenfalls eine 
verhängnißvolle Bedeutung für Europas alt ⸗ 
gewohnte Weizenproductlonsländer gehabt. 
Gute Ernten in Europa und ein gewaltiger 
Andrang amerikaniſchen Getreldes drückten 
die Preiſe in einem Maße, daß das Jahres ⸗ 
einkommen der euxopälſchen Landwirthſchaft 
ſich etwa um 10 Milliarden Francs verrin⸗ 
gerte. Die Landwirthe ſahen ſich in eine 
traurige Lage verſetzt, fie wurden „conſum⸗ 
unfähig“ für Alles, was nicht Gegenſtand 
der unbedingteſten Lebensnothdurft iſt. Daß 
eine jo enorme Unterconjumtion aber Abs 
ſatzſtockungen auch auf dem induftriellen Ges 
biete zeitigen muß, bedarf keines beſonderen 
Beweiſes. Und nun erſt gar, wenn mlt 
dem Niedergange auf der einen Seite auf 
vielen Gebleten der Induſtrie eine koloſſale 
Ueberproductlon ſich geltend machte. Hler 
ſei nur die Eiſeninduſtrle erwähnt. In den 
Vereinigten Staaten graſſirte ein Eiſenbahn⸗ 
fieber; man baute daſelbſt von 1880 bis 
1882 4,300 Kilometer Eiſenbahnen, d. h. 
in einem Lande, welches bereits ein verhält: 
nißmäßig dichtes Eiſenbahnnetz beſaß, binnen 
drei Jahren 15 Mal ſoviel Eiſenbahnen als 
die Schweiz heute hat. Die Eiſenpreiſe ſtle⸗ 
gen; allerorten blies man Hochofen an. 
Denken wir weiter an die Belaſtung 
des Imports und die Beglünſtigung der 
Ausfuhr in einer ganzen Reihe von Staaten, 
welche ehedem als feſte Absatzmärkte für 
fremdländiſche Induſtrieproducte galten. Die 
Preiſe ſanken enorm, der Abſatz ſtockte und 
trotzdem wurde weitergearbeltet, und zwar 
— das iſt ein charakteriſtiſches Merkmal der 
letzten Wirthſchaftskriſis — weil das Ueber⸗ 
wiegen der Maſchinenarbeit es als nutz⸗ 
bringender erſcheinen läßt, ſelbſt dann welter⸗ 
zuatbeiten, wenn jeder Unternehmergewinn 
lluſoriſch geworden iſt. Die Arbeiter näm⸗ 
lich kann man, je nach den Conjuncturen 
des Marktes, entlaſſen, die Maſchinen aber 
bleiben und wollen dauernd ausgenutzt wer⸗ 
den, wenn die Zinſen des Anlagecapitals 
nicht verloren gehen ſollen. f 
Die nledrigen Preiſe führten mit zwin⸗ 
gender Nothwendligkeit darauf hin, daß we⸗ 
nigſtens eine Ermäßigung der Productlone⸗ 
koſten angeſtrebt wird, um für den Ausfall 
an Unternehmergewinn einen Erſatz zu ſchaf⸗ 
fen. Eine ſolche Verminderung der Pro⸗ 
ductlonskoſten iſt faſt auf allen induſtrlellen 
Gebieten erfolgt, in höherem Maße fedoch 
auf denjenigen, welche mehr maſchinelle Kräfte 
als Arbeitshände in Bewegung ſetzen. Das 
it ein vom ſoclalen Standpunkt ſehr with: 
tiges Moment. Die Arbeiterlöhne find ges 
ſunken, aber die Preiſe für die Lebensbedürf⸗ 
niſſe haben ſich in einem ungleich größeren 
Umfange verbilligt; die ducch die Keiſts 
herbelgeführten niederen Preiſe haben dem 
Lohn eine höhere Kaufkraft gegeben. „Der 
foctale Status des Arbeiters darf eben nicht 
am Lohn, ſondern muß auch an den Preiſen 
feiner Bedürfalſſe gemeſſen werden. In dieſer 
Entwickelung bedeutet nun die Kriſe einen 
weitausgreifenden Schritt. Dieſe Krife iſt 
wegen des geſunkenen Unternehmergewinnes 
viel mehr eine Kriſe der reichen als der 
armen Leute geweſen, trotz aller Arbelter⸗ 


vorwärts, vorwärts! er hat noch viel zu 
thun — und raſch muß geſchehen, was ge⸗ 
ſchehen muß, vorwärts, vorwärts! 

Die Fahnenſtange auf dem Dach des 
Deckenfelder Hauſes biegt ſich und krelſcht. 
wle in Todesnoth, vor dem Zerbrochen werden, 
Im Park ſtürzen die gelben Blätter, in den 
Tod gepeliſcht von dem zornigen Sturm, 
in Schaaren in den Staub und die nackten 
Aeſte ſchnellen wild zum Himmel auf, zu 
dem ſchwarzgrauen zerriſſenen Nachthimmel, 
zerklüftet, wie eln ſtarrendes, zackiges Ges 
birge; gegen die Thore des Mauſoleums 
donnert der Sturm und ſchleudert Wolken 
von Staub und todten Blättern in zornigem 
Hohn gegen den edlen, ſtillen Bau, und 
todesmatt und bang drücken fie ſich in die 
Ecken und Winkel und klemmen ſich an den 
Stelnboden der Stufen und möchten gern 
durch die Ritzen der Thürflügel unten ktle⸗ 
chen, hinein in Sicherheit, in kalte, ſtille, 
endliche Sicherheit. 

Ja, dort geht nur hin, dort, wo die 
See und die Ebene ſich umfaſſen, wenn Ihr 
Herbſiſtürme in ihrer zornigen Großartigkeit 
Innen lernen wollt. 

Die Ernte war vorüber — das Ernte⸗ 
dankfeſt geſelert. 

Ernte! — der Frucht, die auf dem 
Halm ſchon verhandelt war. Die Bebürf- 
niffe der Gegenwart mit den Mitteln der 
Zukunft zu decken. Erntedankſfeſt! wo man 
feine Zeit hatte, vor Rechnungen und Schrei⸗ 
berelen in's Gotteshaus zu treten, und der 
ſtumme, dunkle Blick ſich vorwurfsvoll zum 
letzt ſonnig blauen Himmel richtete, der 
wochenlang in Regen ſtrömend, nicht erlaubt 
hatte, die armſelige verkaufte Frucht Ihrem 
Werth nach ſicher unter Dach zu bringen. 


Nein! Verquollen, feucht, ausgewachſen, 
halb keimend, hatte man das Getreide ver⸗ 
zwelfelnd in die Scheunen geſtohlen, von 
dem „verwünſchten Acker“, wie Barbara 
damals geſagt. 

Ueberall war Adam geweſen, thätig 
von Morgen bis Nacht; unermüdlich ohne 
Raſt für ſich und Andere, Alles bedenkend, 
Alles berechnend und beſprechend; für ſeine 
Leute ſorgend und arbeitend, daß ſie nur 
hatten und bekamen, die armen Seelen, die 
von ihm abhängig, ihre Kraft in ſeinem 
Solde und Intereſſe verdungen. Es mußte 
ja wleder beſſer kommen. Gott ließ ihn 
mit ſeinem redlichen Wollen, ſeiner redlichen 
Arbeit nicht untergehen. 

Nur jetzt, nur dies eine Jahr noch ſich 
über Waſſer halten! Eine gute Ernte, eine 
oder zwei auf dieſem ſchweren, koſtbaren 
Boden, der im guten Fall hundertfaͤltig 
das Korn wiedergab, und er war gerettet. 

Nur die entſetzlichen Wucherſchulden für 
das herausgezahlte Kapital los werden! Nur 
einem ehrlichen Chriſtenmenſchen ſchulden, 
der ihn nicht wahnſinnig machte, der ihm 
Zeit gönnte, Athem zu holen, der ihm nicht 
die Hand an die Gurgel legte, wenn er doch 
frei ſein mußte, um arbeiten zu können. 
Und wenn er jein Leben, fein Blut geben 
wollte, ſein Blut war kein Geld, ſein Leben 
war nichts werth für die Gläubiger, und 
fein Weib, feine Söhne! 

Hätte er nur die theure Maſchine nicht 
gekauft, die große Lokomobile und doch nach 
feiner feſten Ueberzeugung mußte er fie ha: 
ben für die große Beſitzung. Erfahrener 
Rath nannte fie ihm eine Zeit, und ſomit 
Gelderſparniß. Sie mußte ſich ja in wenig 
Jahren, in kurzer Zeit einbringen; die 


Rechnung war ſo einfach. Aber dieſe we⸗ 
nigen Jahre, dieſe kurze Zeit mußte er ha⸗ 
ben. O Gott, nur Zeit laſſen ſollten ſie 
ihm, Gott und Menſchen, ihn nur nicht ſo 
hetzen, vom Morgen in die Nacht an den 
Pflug der Arbeit geſpannt! 

Und da eines Abend war ihm ein ret⸗ 
tender Gedanke gekommen! Ein Gedanke 
wenigſtens! 

Der alte Dammbuſch! 


Er war ſehr reich; freilich auch ſehr 


ſparſam, ſehr erbittert gegen die Menſchen, 
ſehr wunderlich! Aber Adam war auch der 
Einzige, der freundlich gegen den alten ver⸗ 
jehinten Mann geweſen war, der Einzige, 
der ihn beſucht, ihm herzlich die arbeits, 
harte Hand gedrückt, ihm voll in das finſtere 
Auge geſehen, rltterlich und behülflih gegen 
das blonde Mädchen in feinem Hauſe ge⸗ 
weſen war. Adam war ſogar öfter da 
geweſen, hatte ein Glas Grog mit dem alten 
Dammbuſch getrunken und in feiner heitern, 
liebenswürdigen Weiſe mit ihm geſch watzt 
in der gemüthlichen Ofenecke auf der ge⸗ 
polſterten Bank. i 

Freilich hatte der Mann ſonderbare 
Manieren, die an den ehemaligen Förſter 
erinnern konnten. 

So trug er ein grobes Mannshemd 
unter dem hausgewebten grünen Rock, aß 
mit dem Geſinde an einem Tiſch und ließ 
es ſich nicht verbieten, obwohl er längſt ſel⸗ 
ber Gutsbeſitzer und für ſeine Leute gnäd'ger 
Herr geworden war, Adam zuweilen mit 
„gnäd’ger Herr“ anzureden. 

Trotzdem gefiel er dieſem, und er fand 
eine gewiſſe trotzige Würde an ihm, ein an⸗ 
genehm rauhes, offenes Weſen, das von 
Schuld nichts zu kennen ſchien, auch in ſei⸗ 


nem Verkehr mit der ſchöͤnen Hanna konnte 
Adam niemals etwas Aaſtößiges entdecken. 

Und an den Mann dachte Adam plötz⸗ 
lich wie an eine Hilfe in der Noth. 

Wenn es möglich wäre, ſich von den 
Juden drüben in der Stadt frei zu machen! 

Müde vom Schreiben und Denken war 
er endlich ſpät zur Ruhe gegangen. 

Barbara ſchlief ſchon. 

Sich gute Nacht wünſchen war ſchon 
lange nicht mehr Mode bei den Leuten. 
Es that Jedes, wie es ihm paßte. 

Er warf ſich neben ihr nieder und 
ſchlief jofort eln. 

Der Sturm war matter geworden und 
nur ab und zu zog noch ein heulender Kla ⸗ 
geton um dle Hausecke und die Fenſterläden 
jitterten leiſe. 

Das Licht in der roſigen Ampel flacker te 
untuhig, als gehe ein heimlicher Zugwind 
durch das ſtille, behagliche Gemach; der 
Athem der Kinder war nicht hörbar, nur 
hin und wieder klang das kurze, trockene 
Huſten des Mannes in der Stille auf. 
Barbara warf das Haupt halbwach hin 
und her; fie war ſehr ermüdet, aber wenn 
ſie im Begriff war feſt einzuſchlummern, 
ſtörte Adam ſie mit ſeinem häßlichen 
Huſten. 

Er machte das jeden Herbſt fo. Der 
Klimawechſel bekam ihm nlcht ſonderlich. 
Sie ſeufzte und ſich halb aufrichtend, ſtützte 
ſie ſich auf den Ellbogen und ſah nach 
ihm hin. g N 


(Fortsetzung folgt.) 


(Bortjegung der Tageschronik aus dem 
Haupt⸗Blatte.) 


— Ein neuer Arzueiltofi gegen Ma⸗ 
‚nenleiden, der als äußerſt wirkſam ohne 
anderſeitige ſchlimme Nachwehen gerühmt 
wird, iſt aus der Rinde des californiſchen 
Faulbaumes (Cascara Sagrada) von der 
Firma J. Paul Liebe in Dresden herge⸗ 
ſtellt worden. Insbeſondere wird ein Aus⸗ 
zug der Sagrada⸗Rinde mit Deſſertwein 
als zweckmäßig gerühmt, da durch den Wein 
bei Erſchlaffung der Verdauung die Wir⸗ 
kung des Mittels weſentlich unterſtüßt wird. 
Der Verdauungsvorgang ſoll hierbei nicht 
wie bei Anwendung von Senna, Tamarinde 
oder anderen draftifchen Mitteln bei län⸗ 
gerem Gebrauch alterirt, ſondern vielmehr 
gekräftigt und der Appetit gehoben werden. 

— Die Weltetpflanze, deren Ent: 
deckung zu machen ein Herr Joſerh F. Nowack 
vor einigen Jahren den Scharſſinn und das 
Glück hatte und von welcher er obendrein 
behauptete, daß fie „einem zufällig nach Eu⸗ 
ropa gebrachten, in tropiſcher Zone heimiſchen 
Samen entſtammt“, iſt jüngſt von verſchie 
denen Seiten nach Herkunft und Name er⸗ 
kannt worden. Hiernach iſt die Pflanze eine 
Leguminoſe und kommt auf Corſica und in 
Tunis vor, Die Botaniker kennen ſie längſt 
als Abrus peregrimis oder Pater goſter⸗ 
erbſe. Sie tritt als Strauch auf und erreicht 
1½ bis 2 Meter Höhe, ihre Blüthen find 
gelb und die Samen roth. Daß dieſe Erbje 
Gewitter und Erdbeben voraus zu verkün⸗ 
digen im Stande jei, hatte kein Botaniker 
jemals vermuthet, ebenſowenſg, daß dieſelbe 
bei uns nicht im Treibhauſe gedeihen könne, 
ſondern nur in einem beſonderen Schuß: 
Apparate Beides hat erſt Herr Nowack, wie 
er ſagt, „nach unglaublich mühevollen Be⸗ 
obachtungen“ hergusgebracht. Man braucht 
dieſe Entdeckung nach ihrem Werthe wohl 
nicht welter zu kennzeichnen. 

— Eine reizende Pariſer Schau⸗ 
ſpielerin, Luclenne G., lernte am letzten 
Opernballe einen ungefähr vlerzigjährigen ſehr 
eleganten Mann kennen, der ſich ihr als 
Baron Oclave v. P. vorſtellte und der 
Künſtlerin, die ihm ſehr zu gefallen ſchien, 
ein Souper anbot. Man ſprach dem Cham⸗ 
pagner eifrig zu und am nächſten Tage em⸗ 
pfing Fil. Luclenne zu Haufe ihren neuen 
„Freund“. Als ſich dieſer entſernt hatte, 
überreichte ihr das Kammermädchen folgen: 
den Btief: „Verehrte Schönel In kaum 
ſechs Monaten haben Sie meinen Freund, 
Raoul W., zu Grunde gerichtet, er war 
genöthigt, elne Stelle in Cochinchina anzu⸗ 
nehmen, ſeine Frau und ſeine Kinder leben 
hier im bliterſten Elende. Die Kleinigkeiten, 
welche Sie vermiſſen, merden dazu dienen, den 
Armen Brot zu vetſchaffen.“ Thatſächlich 
entdeckte die Schauspielerin den Abgang von 
Schmuck⸗ und Werihſachen im Geſammtbe⸗ 
trage von ſechszigtauſend Franc und Ma⸗ 
dame Raoul W., an welche ſich die Polizei 
wandte, erklärte, ſie habe hundert Francs 
zugeſandt erhalten mit einem Zettel, der die 
Worte enthielt: „Von nun an wird Ihnen 
dieſe Summe jede Woche zugeſtellt werden.“ 
Die Parlſer Polizel ſucht den angeblichen 
„Baron Octave v. P.“ noch immer und 
man welß bisher nicht, ob man es mit 
einem Schwindler oder mit dem „Rächer 
feines Freundes“ zu thun hat. 


„ Aline Notizen. 


— Demnz ſoll, wie die „Moskowſlija 
Wiedömofti” erfahren, dem Reichsrath ein Geſetz⸗ 
project vorgelegt werden, laut welchem es den 
Eisenbahnen in Zukunft gänzlich verboten ſein wird, 
ihre Locomotiden mit Holz zu heizen Steinkohlen, 
Naphta und andere Surrogate ſollen das Holz 


erſetzen. 1 

— Der „Krzztg.“ zufolge erſchoß des Nachts 
in Sulzbach (Oberpfalz) ein Militärpoſten den Ser⸗ 
geant Soellner im Dienſte. 

— Der Maſchinenſchuppen der Bergiſch⸗Märli⸗ 
ſchen Eiſenbahn in Deutz iſt ſammt den anliegen ⸗ 
den Weitlſtälten völlig niedergebrannt. Die Feuer⸗ 
weht konnle wenig ausrichten, da der Waſſerthurm 
einſtürzte und in Folge deſſen das Waſſer mangelte. 
Mehrere Feuerwe er wurden verletzt, einer 
darunter ae 10 

— In Hannover ſind dem „Hann. Cour.“ zu⸗ 
folge, ein Mord und Selbſhmord verübt worden. 
Ein von feiner Ehefrau getrennt lebender Muſiker 
drang Abends in die Wohnung der Frau, durchſchnitt 
ihr die Halsſchlagader an der linken Seite und 
brachte ihr einen Stich in das rechte Auge bei. 


Die Unglückliche ſchleppte ſich noch auf den Vorplatz 
des erſten Stockwerkes und brach dort zuſammen. 
Der Gatte verſchloß hierauf die Wohnung und ent⸗ 
leibte ſich durch zwei Revolverſchüſſe. 

— In Hamburg ermordete der Polizeidiener 
Wiechert feinen neunjährigen Sohn und durchſchnitt 
ſich fodann die Kehle. Seine Frau, die ausgegan⸗ 
gen war, wurde über den Anblick vor Entſetzen 
wahnſinnig. Der Mörder lebt noch. 

— Im Karltheater zu Wien ſiel Montag Abend 
während der Vorſtellung auf der erſten Galerie eine 
Sicherheitslampe um und ſetzte die Tapeten in Brand. 
Die Feuerwehr erſtickte den Brand jedoch ſofort 
im Keime. Das Publikum beruhigte ſich nun wies 
der, und die Vorſtellung konnte zu Ende geführt 
werden. 

— Vom Kriminalgericht in Luzern wurde vor 
einigen Tagen der Bäcker Merfurth, welcher in der 
Nacht vom 1. zum 2. April 1888 den dortigen 
Gaſthof „Zum Rebſtock“ angeſteckt haben ſoll, wo⸗ 
bei fein eigener fünfjähriger Knabe um's Leben 
kam und verſchiedene andere Perſonen leicht und 
ſchwer verletzt wurden, zum Tode verurtheilt. 

— Der vermißte Luftſchiffer Spencer ift glück 
lich nach Kalkutta zurückgekehrt. Derſelbe war auf 
einer kleinen Inſel bei Baraſut gelandet. 

— Aus Brüſſel wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
schrieben: Der beigiſche Eiſenbahnminiſter erklärte 
in der letzten Kammerſitzung, daß alle auf den bel⸗ 
giſchen Staatsbahnen angeſtellten Verſuche mit ver⸗ 
ſchiedenen Typen von Metallſchwellen ein ungünſtiges 
Ergebniß geliefert haben. Dieſe Verſuche haben 
900,000 Fres. gekoſtet, und iſt daher für jetzt die 
Ein führung der Metallſchwellen nicht zu erwarten. 
Die belgiſchen Metallinduſtriellen behaupten dagegen, 
die gewählten Typen ſeien daran ſchuld. 

— Auf die Verhältniſſe in der engliſchen 
Armee wirft das folgende Ereigniß ein eigenthüm⸗ 
liches Streiflicht; Aus Bermuda wird vom 14. v. 
gemeldet, daß die ganze britiſche Beſatzung des 
Forts Cunningham auf genannter Inſel während 
der Nacht deſertirt und an Bord eines nach Boſton 
unterwegs befindlichen Schiſſes entkommen iſt. 

— Aus London ſchreibt man: „Die Fürſorge 
unſerer Polizei für die Theaterbeſucher erſtreckt ſich, 
wie es ſcheint, nur auf die in den großen Städten 
Lebenden. In kleinen Orten dürſen z. B. die Muſen⸗ 
tempel fo baufällig und feuergeſährlich wie möglich fein. 
Dies zeigte ſich ſo recht wieder bei einer „Panik“, 
die in einem Theater in Maryport ausbrach. Bald 
nach Beginn der Vorſtellung bemerkten die Zuſchauer, 
daß die Galerie nicht ganz taktſeſt ſei, und machte 
ſich einige Unruhe bemerkbar, die ſich jedoch in 
Folge beruhigender Worte des Direktors zu legen 
anfing. Da wurde ein Krachen hörbar und nun 
ſtürzte Alles nach den Ausgängen. Mr. Ruſſel, 
der Beſitzer des Theaters, bat die Anweſenden, 
ruhig zu bleiben; aber plötzlich brach eine ganze 
Seite des vollſtändig aus Holz hergeſtellten Thea⸗ 
tergebäudes zuſammen und nun war kein Halten mehr. 
Einige Frauen wurden ohnmächtig, die andern Zu⸗ 
ſcha uer ſtürmten über fie, hinweg, und obgleich kein 
Todesfall zu beklagen iſt, haben doch Viele arge 
Verletzungen davongetragen.“ 

— Nachrichten aus Merik >: zufolge hat ſich 
ein fürchterliches Unglück auf dem ‚Chapala See, 
unweit Guadalajara, ereignet, Ein mit Ausflüglern 
gefüllter Dampfer ſcheiterte auf der Fahrt über den 
See und viele Paſſagiere ettranken. 20 Leichen 
ſind bereits geborgen worden; man fürchtet, daß 
viel mehr umgekommen find. 

— Auf der Gotthardbahn wurde am Donner⸗ 
flag Vormittag durch eine mächtige Lawine beim 
Bahnhof Erstfeld die Eiſenbahnbrücke weggeriſſen 
und in die Reiß geworfen. Das Mauerwerk blieb 
unbeſchädigt. Ein Militärzug konnte noch gerade 
hinüberfahren. Durch ſofortige Herſtellung einer 
Nothbrücke wurde die Verkehrsunterbrechung am 
Nachmittag vollſtändig behoben. Alle Züge verkeh⸗ 
ren wieder regelmäßig. 

— In Südamerika hat ſich ein großes Eiſen⸗ 
bahnunglück ereignet. Auf der Buenos Ayres und 
Roſaria Eiſenbahn entgleiſte ein Zug. Die Wagen 
fingen Feuer. 12 Auswanderer wurden getödtet 
und 40 verletzt. 


Juſftratt. 


Thalia- Theater in Lodz. 


Sonnabend, den 6. April 1889: 
52) EIn ziges 


CONCERT 


des K. K. nofapern. und Kammersängers 


WV tadistaw "Mierzwinski 


unter Mitwirkung des Klavier-Virtuosen 
Herrn Georg Liebling. 

Billetverkauf in der Buehhandlung des Herrn 

R. Schatke und bei Herrn H. Lange, Petrikauer- 

Strasse. 

Anfang präcise 8 Uhr Abends. 
Programms an der Casse. 


2 Dr. 
L. Ps 
1 9 
Spitalarzt, 
empfängt Patienten mit Hals⸗, Kehl⸗ 
kopf⸗, Naſen⸗ und Ohreuleiden, wie 
jrüber, täglich von 3 bis 6 Uhr Nachmittags, 
im Hauſe Nr. 4, am Ringplatz. 


Beilage zu Nr. 75 des 


Lodzer Tageblatt 


Theatre des Varietés, 
Direction L. Sylvandier. 
Donnerftag, den 4. April 1889, Abends 8 ½ Uhr: 


6—2) 


Große 


Ertra-Borſtellung 


AL 


anläßlich des Debuts der By 


A DAMAJANTI, 


die ſchöne JIndianerin mit ihren 10 Schlangen. 


6—2) 


Einem geehrten Publikum, insbeſondere 
meinen werthen Kunden, theile ich hierdurch 
mit, daß Herr 2—2 


H. A. Taborski 
aus meinem Geſchäft 
ausgetreten iſt. 
Robert Schnerr. 
OOOOOOOOOOOOOO 


—— ss es lee nn nn nn 


der ſich vorzüglich zur Beheizung von Trocken⸗ 
anlagen eignet und erſt ſeſt drei Jahren in 
Verwendung ſteht, wird wegen Aenderung 
des Fabriksbetriebes billig verkauft. 
Jakob & Josef Kohn, 
Möbelfabrik in Nowo - Radomsk. 
2 faſt neue 


Nur für einige Tage in Lodz 


00 
5 


Prima Portland - Cement, 
[Sharmcette Steir 


inländiſche und engliſche, ſowie 


cChamotte-Mehl 


offerirt billigſt 
Hugo Mannaberg, 
Vetrikaner-Straße- Ur. 520, Haus Ludwig Meyer. 


Pulſometer 


und 2 doppel wirkende 


ſind zu verkaufen. 
e: jagt die Exped. d. Mn 22 
8-5) Druck⸗ 
und Saug⸗ Pumpen 
in 30 verſchiedenen Sorten 
ſind wieder vorräthig bei 


HKarl Mog k, 
Petrikauer⸗Straße Ne. 528 (104.) 


Vergrößerungshalber iſt eine 


dampfmaſchine 


von 20 Pferdekräften Anfang» Just 


e ugeben. BEE |; 
’ tejelde iſt 055 Eh noch im beiwiebe 


zu ſehen. 5 
Wok jagt. bie Exped. d. Bl. 


| 
| 


1 
0 


1h 
| lerückſichtigt werden, 


zu ſehen. 


— ͤ —iZ—— nn — 


Höchſt empjehlenswerthe. 


Confirmations-Geschenke 
empfiehlt 


die Buchhandlung von J. Arndt: 


Andenken an: den, heiligen Tag 

der Confirmation Rs. 0.10 
Thümmel, Confirmandenbuch. Eine 

Gabe für junge Chriſten Ns. 0.35 
Angerstein, Lehrbüchlein für den 

Confirmanden, Unterricht Rs. 0,25 
Gpitz, heilige Stunden eines Jüng⸗ 

lings, eine Conſirmationsgabe Rs. 2.— 


dior für Jungfrauen Ne. 2.— 
Kapff, Communionbuch NE, 1.— 
"Kapff,, Gebetbuch N. 2.50 
Lansky, Unſer Wandel ift im 
Himmel, Feſigabe für Jüng⸗ 
linge und Jungfrauen Ns. 1.35 


Delitzsch, Das Vater Unzer, ein 
Erbauungsbuch f. junge Chriſten Rs. 
Osbauer, Strahlen des Glaubens, 


1.20 


der Liebe und Hoffaung Rs. 2.— 
Hofacker, kurze Gebete für alle 

Morgen und Abende, Ns. 1,50 
Der Chriſt vor Gott Rs. 1.20 
Alles mit Gott Ns. 1.50 

dio. Ar Rs, 1.10 
Fehleisen, Klaſſiſches Vergiß⸗ 
meinnicht 1 Rs. 0.70 
Christliches Vergißmeinnicht Ne, 0.60 
dio. eleg. geb. Ne. 1.— 
Gerok, Palmblätter, eleg, geb. Rs. 1.50 

bto, dio. Rs. 3.— 


u. ſ. w. 
Ferner alle Sorten 


Geſaug- und Gebetbücher. 


Hochachtungspoll 


JU. ARNO. 


Die Apotheke von 
W. Borejsza 


erſucht hermit ihre werthen Sodawaſſer⸗ 
Conſumenten, vor dem 1. April d. J. die 
entnommenen Syphon's ſammt den be⸗ 
tteſſenden Oulttungen zurückerſtatten zu wollen, 
um dieſelben gegen neueinzuführende Syphon's 
mit eingedrannter Firma einzutauſchen, welche 
kuͤnftiahin ausſſvließlich circuliren werden. 

Spätere Neclamationen können nicht 
(6—6 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Krankheiten. 


Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 


2 Mal wöchtlich 


wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterlelbs⸗KRrankhelten 2c.) applicirt. 
20) Dr. M. Misiewicz, Pekrikaner-Strasae; "Hp Haus 3 RM 16, 16 neu), 2. Etage. 


A. PSARSKI 


in Lodz, Konſtantiner- Sttaße Nr. 321 f, Haus Görecki, 
empfiehlt ſich zur prompten und ſauberen Ausführung jeglicher Arten von 


Keine Zahnſchmerzen mehr 
nach 9 2 a des 
ZahnEliziee der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Soulae (Gironde) (70—64 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in e 1880 und in 


London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
hellkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 

Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 
N weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 

auf dleſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beiten von allen exiſtiren⸗ 
— Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 
R. R. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn⸗ 
pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, dle 
ebenfalls in allen bedeutenderen Apotheken, Parfümerie⸗ 
und Droguen⸗Handlungen zu haben ſind. 


Hanpttgent A; Seguin, Bordeaux, 106. Crote de Segucy. 


Sococococ ccc 
Die Conditorei von 
A. Wu Ss ts hu be 


7) empfiehlt dem geehrten Publikum eine große Auswahl 


Thee⸗ Kuchen. 


2 Pariſer Bisquits, Macaronen in 4 Gattungen, 8 
Baiſer Mandelhörnchen in 2 Gattungen, 

2 —09 „Napftugen, Mandel⸗Macaronen in 3 Gattungen, m 

2 gat Schnittchen in 13 Gattungen, = 
Marſeiller, Mandel⸗Fingerchen in 2 Gattungen, S 
Orange⸗Schalen, Katzen⸗Zungen, 

8 Citronen⸗Schalen, ea B 
Balet de dame, 5 85 

2 Balet d’Orange, Chocolade- Blätter, en 

F. Statienifee aflilen, Mandel⸗Blätter, D 

© Bismarck⸗Macaronen, Königs⸗Macaronen, 2 

© | Orilac⸗Schnittchen, Petite ſours in 10 Gattungen. Pr 


1 ir Suftende uud Geske! 


Alleinverkauf in den Apotheken und Droguenhandlungen. 


Extract und Bonbons a 


„Leliwa”. 
Conceſſionirt 
von der Medicinalbehörde, 


prämiirt auf den hygleniſch⸗ medleiniſchen Ausſtellungen mit einem Ehren, Diplom und 
12—7) Medaillen. 


Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 
Yauptverkanf in Lodz bei den Seren Müller und Lipinski. 


Unzerſtürhure Metallfarle 


von Otto Schmidt & Co. in Glasgow, 
Beſter und dauerhafteſter Anſtrich für Eiſen und Holz. 
Beſſer und billiger als Bleifarbe. 


Nach Anualyſe des Geh. Hofraths Profeſſor Dr. R. Tresenius in 
Wiesbaden: Deckvermögen ſehr groß, Farbe unveränderlich durch athmosphä⸗ 
riſche Einflüſſe, Hitze, Waſſer, verdünnte Säuren ꝛc. 

Auskünfte ertheilt gern 


Vertreter: Eduard Tögel in Lodz, 
Petrikauer » Strafe Nr. 552. 


Erſte Lodzer Eiſenmöbel⸗, Velbeipeden⸗ 
und Kinderwagen⸗Fabrik von 
Weikert & Drechsler, Lodz, 


pPetrikauer⸗Straße Ar. 80 (uen), Haus Kloss, neben Mokiejewski, 
20) empfehlen 


Eifen-Mihel gi 


jeder Art, als: 


10—6) 


Schirmſtänder, Kinder⸗ 
betten von 5 Rbl. an, Wiegen ꝛc. 


Kinderwagen unn Bs. 575 mn, 
Velocipedes %7 


jeder Art, für Erwachtene und „A 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, AA 
ſowie jede engliſche und 2 
deutſche Marke, billiger, als jede Concurren:. 
ai Unser Gesehäftslokal ist selt dem 
1. (18.) Januar in das Haus Kloss, Pe- 
trikauer - Strasse. Nr. 89 (neu) verlegt, 
was wir zu beachten bitten. 


Großes Schlittſchuh⸗ Lager das Paar von 80 Kop. an. 
Penarropr u Monaten Neonomm Zonen. 


— —— 


Nossoseuo Ilenaypob. 


MOS 


D 
SU 


3 


aik- 


und Marmor-Arheiten, 


als: 


Aintenallüre Balkons, Fußböden, Treppen» Stufen, Waſchtiſche, Tiſchchen, 


Buffetplatten, Konſolen, Nachttiſchchen, 


Samowarunterſätze, Badewannen dc. 


zu den billigſten Preiſen. 


N 
NB. Sämmtliche Moſaik⸗Arbeiten werden von Italienern 
ausgeführt. 


e ar) 


WEOAILLE Agar, 


Die 


von 
Gebr. Hempner 
in Warschau 


bringt hiermit die ergebene Mitthel⸗ 
lung, daß ſie den 


Haupt Verkauf 


A r Weingroßhandlung 
Br 


N u m a 
Sr on: RR N) 4 Bar a 
5% N Erd 
A 5 N x TE % 5 * 2 
N [4 


SEK > ar 
Kr RE 255 N hs 
EN 


Ihrer bereits überall beſtens veingeführten 


Hrimer und kaukasischen 


Natur- Weine 


für Kodz: 
dem Lodzer ee Poludniowaſtr., Haus d. H. Abel, 
und deſſen Filiale, Petrikauerftraße, 


ferner den Herren: 


Sch. Merkel, Petrikauerſtraße Nr. 269; A. Sudra, Ecke 


Nowomiejska⸗ und Polnoenaſtraße; M. Rosenberg, Petrifauer: Straße Nr. 256; 
für Tomaszow: dem Tomaszower Conſum⸗Verein 
20) übertragen hat. ag 
Der Verkauf geſchleht daſelbſt ohne jede Preiserhöhung und zwar die Flaſche 


gezehrt von 30 Kop., 


(9016 


FARBEN, 
LACK E, 
FIRNISSE 


empfehlen Chem. Industr.-Anstalt 


W. Karpinski AW. Leppert, 


FILIALE in u LODZ: 
PETRIKAUER-STRASSE Nr., 88, 
HAUS L. MEYER. 


3-9) Sellin’s 


Badeanſtalt. 
Jeden Donnerſtag, Freitag und Sonnabend 
Dampf⸗ Bäder. 
Wannen Bäder täglich 


von früh bis Abends. An Sonn- und 


2 silberne Medaille, * 


| 
| 
I 
| 
| 


- 


Feiertagen bis 12 Uhr Mittags. 


Ein hieſiger 


L 
junger Mann 
6-5) (Chriſh, 
welcher der deutſchen, polniſchen 
und ruſſiſchen Sprache mächtig, 
mit den hieſigen Verhältniſſen ver⸗ 
traut, das erſte kaufmänniſche Han⸗ 
dels⸗Inſtitut in Deutſchland abſol⸗ 
virte, in der einfachen und doppel- 
ten Buchführung, ſowie Correſpon⸗ 
denz und ſämmtlichen Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht pr. ſoſort 
oder ſpäter hier oder Auswärts 
Engagement. 

Gefl. Reflectanten wollen ihre 
Offerten unter I. E. 100 in der 
Exped. d. Bl. niederlegen. 


RHÄERER 


befördert in ai GE | 
iſtirenden 
— MARKGRAF. 


dle 


ur Bapmara, 22 Mapra 1889 r. 


205) 


SBunellpressendrück von Leopold Zon‘r, 


ſowle ſüß oder auch roth von 35 Kop. an und höher. 
Die Weine find amtlich unterſucht und garantirt rein. 


Dr. Marie Elcyn-Sack, 1 


ſpeciell Frauenkraukheiten und 
Geburtshilfe, 
Sprechſtunden täg'ich von 10—12 Uhr 
Vormittags und von 3 —6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauerſtraße Ur. 38 (neu), 
Jans Tennenba Tennenbaum. 


— eur} 


Bauplatz 


zu verkaufen. 
Ein ſehr günſtig im weſtlichen Stadt. 
theil gelegener Bauplotz, der ſich ſowohl für 
Privatbauten, wie auch zur Anlage eines 
Fabriketabliſſements eignet, iſt unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Nähere Auskunſt ertheilt K. Matheus in 
Lodz, Grüneſtraße Nr. 787, ſowie Herr 
Ostapowiez in Warſchau, Chmlelna Nr. 31. 
—— = east ner DT 


Allen meinen geehrten Kunden und 
Gönnern hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mein Gefchäft, beſtehend in 

Brunnenbauten 
3:2) und Tiefbohrungen 
meinem langjäbrigen Mitarbeiter, Herrn 
Stefan Malcherek, übergeben habe 
und bitte ich, daß mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf meinen Nachfolger übertta⸗ 


gen zu wollen. Julius Gent. 

Zu; beginnenden Salſon empfehle 
mein reichhaltiges Lager in 

Augzug- und Paletot- Stoffen, 


ſowie Damentuchen 


nden neueſten Farben. 
R Graf, Petrikaue ſtraße Nr. 758 (103), 
3—3) vis-A-vis J. Heinzel. 


Saphir's 
Humoriſtiſche Schriften 


in 4 Bänden — en gebunden 


ı 10-9) 
age die Buchhandlung 


R. O HAT K E. 


hr ee bei K. Wolf, 
in Babianiee bei Joh. Bosch, 


— — 


entlaſſungen und mehrfacher, aber nicht all⸗ 
gemein eingetretener Lohnherabſetzungen.“ 

Hier iſt der ſpringende Punkt, der auch 
die Wandlung zum Beſſeren in ſich trägt. 
Die Verringerung der Preiſe für Conſum⸗ 
artikel hat letztere wiederum Erwerbsklaſſen 
zugänglich gemacht, welche früher auf den 
Genuß dexſelben nothgedrungen verzichten 
mußten. Insbeſondere der Landwirth wird 
kauſträftig ſo wie einſt zur Zeit der höheren 
Getreidepreiſe. Profeſſor Wolf conſtatirt: 
„Iſt man fowelt, jo hat auch die Kriſis 

für die Induſtrie ihre Schärfe eingebüßt: 

der Conſum kehrt wieder, die Läger lichten 
I ſich; der Unternehmerlohn, wenn auch ein 
i mäßiger Unternehmerlohn, hält wieder ſelnen 
Einzug. Die Capltalanlage erhält einen 
Theil ibrer Rentabilität zurück, das Capital 
iſt in Folge deſſen geſuchter als bisher, der 
Zinsſuß ſteigt.“ 

Eine ziffermäßige Controle, daß biejer 
herbeigeſehnte Umſchwung ſich bereits end⸗ 
giltig vollzogen hat, läßt ſich nicht führen: 
die Thatſache der Reduction in den Preiſen 
der Induſtrieproducte ſteht feſt, und daß 
I N die Induſtriellen ſelbſt nichtsdeſtoweniger, 
* trotz geringeren Gewinnes eine Beſſerung 

der wirthſchaftlichen Geſammtlage ſpüren, 
wird von kundiger Seite als zweiſellos hin⸗ 
* geſtellt. Die nächſten Jahre müſſen in diejer 
Richtung weiteres Beweismaterial beibringen, 
und wir wollen uns gern der Hoffnung 
hingeben, daß der Höhepunkt der Kriſis 
überſchritten iſt und daß die fernere in 
duſtrielle Entwickelung die Weltwirthſchaft 
wiederum auf die Bahn geſunden Fortichritts 
zurückführen wird. (Rig. Zig.) 


Ungeshrunik. 


— Kirchliches. In der evange⸗ 
liſchen Trinitatiskirche findet am 
Donnerſtag, den 4. April d. 
J. Vormittags 10 Uhr Abends 
mahlsandacht und Abends 8 Uhr 
Paſſtonsgottesdienſt ſtatt. Die 
amtlichen Functionen verrichtet Vormittags 
Herr Paſtor Rondthaler und Abends 
Herr Hülfspreviger Kleindlenſt. 

— Für unpünktliche Einzahlung der 
Repartitionsſteuer werden die Schuldigen 
zu Strafen herangezogen u. z. müſſen, dem 


„Ilpan. Ber.“ zufolge, die Beträge binnen 


I 14 Tagen nach erfolgter Aufforderung eins 

gezahlt werden. Nach Verlauf dieſer Friſt 

1 werden nach dem feſtgeſtellten Modus Geld⸗ 
ſtrafen erhoben. 

— Ein unverſchämter Straßenbettler. 

Geftern Vormittag wurde an der Ecke der 

Cegelnlana⸗ und Widzewskaſtraße ein aus⸗ 

wärtiger kathollſcher Gelſtlicher von einem 

Bettler, der trotz der frühen Morgenſtunde 


ſchon arg beitunken war, um elne Gabe 


angeſprochen. Nachdem der Geiſtliche ihm 
ein nach ſeinen Begriffen wahrſcheinlich zu 
geringes Geldgeſchenk verabreicht hatte, wurde 
der Bettler im höchſten Grade unverſchämt 
und belegte ihn mit den unflathigſten Res 
densarten, ja e 
4 feinem Rate 


Betragen des Belklers derart, daß er den⸗ 
jelben auf jriſcher That durch einige kräftige 
Ohrfelgen beſtrafte. 


Die feiner Zeit beantragte Um⸗ 
wandlung der Baumwoll Manufactur von 
J. K. Poznanski in ein Actien⸗ Unternehmen 


ift unter dem 8. März d. J. vom Minis. 


ſierium genehmigt worden. 


— Saccharin. Die in jüngſter Zeit 


ſo viel beſprochene Frage, ob das Saccharin 
als ſchädlich angeſehen werden müſſe, be⸗ 
ſchäftigte auch die Badeürzte, welche am 
2. und 3. v. Mis. in Magdeburg ihre 
diesjährige Verſammlung abhielten. Dr. 
Gans aus Karlsbad brachte die Angelegen⸗ 
heit zur Sprache und beſtritt die von eins 
zelnen Seiten behauptete Schädlichkeit des 


Saccharins, wohl gab er zu, daß Saccharin⸗ 


) u 


pulver in Mengen die Eiweißverdauung 


erſchwere und den Magenſaft trüben könne 


durch Anwendung einer Löſung, welche bei 
reinem Saccharin heiß ſein müſſe, bei 
1 ſaccharinſaurem Natron aber auch kalt ſein 
1 könne, werde abe dieſem Uebelſtande begeg⸗ 
net. Daran knüpfte Profeſſor Liebreich, der 
rühmlichſt bekannte Pharmakologe und Di⸗ 
N rector des berliner pharmakologiſchen In 
ſtituts, noch einige Bemerkurgen. Das 
Saccharin ſei antiſeptiſch, könne aber die 
Fermentation im Verdauungscanale nur 
hindern, wenn es in größeren Mengen ein« 
eſührt werde, dies verbiete ſich indeſſen 
en durch den unangenehmen Geſchmack, 
welchen die concentrirte Subſtanz beſitze. 
Da das Sacchari 
c als eia ane Körper = 

trachtet werden müſſe, uch die here 
angeregte Bg acchar 15 
durchführbar. Sehr interefjant iſt die gleich⸗ 
falls von Liebreich mitgetheilte Beobachtung, 


* 
tue. 


a 
— 


bedrohte denſelben ſogar mit 
Einen Bahnbeaniten, welcher 
Zeuge des Aufttiits war, empörte das freche 


aus ihr herausbekommen können. Kürzlich 


rüber der Ehemann und die ſonſtigen Ber: 


n keinen Nährwerth beſitze 
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daß Thiere gegen das Saccharin großen 
Widerwillen empfinden; insbeſondere ſollen 
Bienen, aber auch Hunde, mit unbedingter 
Sicherheit Nahrung, welche mit Zucker 
gefüßt iſt, von ſolcher, die mit Saccharin 


gejüßt ift, unterſcheiden und letztere niemals 


berühren. 
— Kaſſation von Stempelmarken. 
Der Herr Finanzminister hat dem Reichs⸗ 


rathe ein Project über die Einführung der 


obligatoriſchen Kaſſation der Stempelmarken 


auf mechanſſchem Wege vorgeſtellt. Es find 


hierzu zwei kleine Maſchinen erworben, von 
welchen ſich die als die praktiſchere heraus⸗ 
geſtellt hat, welche, ohne das unter der 
Marke befindliche Papier des Dokumentes 
zu beſchädigen, einen Kreis von kleinem 
Durchmeſſer herausſchlägt. Die auf dieſe 
Weiſe gezelchnete Stempelmarke iſt zu einer 
neuen Verwendung untauglich gemacht, 
welches bei der jetzigen Art des Durchſchrei . 
bens oder Abſtempelns nicht immer erreicht 
wurde, wie vielfältige Belſpiele zeigen. 

— Die Ziehung der 3. Klaſſe der 
152. Klaſſenlotterie findet am 9. und 10. 
d. M. im Saale der Reichsbank in War⸗ 
ſchau ſtatt. 

— Im Bariele: Theater wird Mor: 
gen Abend eine Haupt⸗Zugkraft des Cirkus 
Buſch in Warſchau auftreten und zwar ift 
dies eine junge hübſche Indianerin Nala 
Damajanti, die größte Schlangenbän⸗ 
digerln der Gegenwart. Dieſelbe hat überall 
das größte Intereſſe hervorgerufen und wird 
unzweifelhaft auch hier zahlreiche Zuſchauer 
heranlocken. 

— Wir erſuchen unſere geehrten 
Abonnenten hierdurch nochmals, uns ge⸗ 
fälligſt jede Unpünktlichkeit un⸗ 
ſerer Austräger unverzüglich 
mitzutheilen und ſind wir gern be⸗ 
reit, den betreffenden Boten zu bezahlen. — 
Da wir geſonnen find, in verſchie⸗ 
denen Stadtthellen dem nächſit 
Ausgabeſtellen für das „Lodzer 
Tageblatt zu errichten, fo bitten 
wir ferner alle Diejenigen, welche daſſelbe 
früher, als dies jetzt möglich war, zu erhal⸗ 
ten wilnſchen, um baldgefällige 
Mittheilung. 


— Eine zu große Verſchwiegenheit 
in Geldaugelegenheiten kann unter Um⸗ 
ſtänden auch bei Eheleuten unangenehme 
Folgen haben, wie dieſes der nachſtehende, 
in Königsberg vorgekommene Fall beweiſt. 
Ein bereits im vorgerückten Lebensalter be⸗ 


findliches biederes Ehepaar hatte ſich durch 


Redlichkeit und Sparſamkeſt ein kleines 
Vermögen errungen und auch Fortuna war 
ihnen während der Lebenszeit nicht abhold 
geweſen und das erſparte Sümmchen durch 
mehrfache anſehnliche Lolteriegewinne immer 
größer geworden, jo daß die Leute in ihrem 
Alter von denſelben ohne Sorge leben und 
die nächſten Anverwandten dereinſt auf eine 
erfreuliche Erbſchaft hoffen konnten. Die 
trotz des Alters noch tüſtige Ehefrau hatte 
mit Zustimmung ihres älteren, aber krän⸗ 
kelnden Gatten die in den Geldangelegen⸗ 
beiten nach ihrer Art und Weiſe erforder⸗ 
lichen Schritte unternommen, ihrem Ehe⸗ 
manne aber ſonſt weiter keine näheren 
Mittheilungen davon gemacht und auf deſſen 
an ſie dieſerhalb geſtellte Fragen von feiner 
theuren Hälfte immer nur die Antwort 
erhalten, daß das Geld „op ene gote Stell' 
untergebracht ſi“; auch die ſonſtigen Anver⸗ 
wandten und Bekannten hatten nichts welter 


wurde die Frau krank und ſtarb plötzlich. 
Nun war guter Rath theuer. Weder der 
bejahrte Ehemann, noch Jemand von den 
Anverwandten hat eine Ahnung, wo das 
erſparte Geld „untergebracht“ oder verwahrt 
ſein kann, da trotz der ſorgfältiaſten und 
eingehendſten Nachforſchungen im Haushalte 
daſſelbe nicht aufgefunden werden konnte, 
ebenſo haben die Recherchen nach Documenten 
oder ſonſtigen Papieren nichts ergeben, wo⸗ 


wandten gerade nicht ſehr erfreut find. 


Lieitation. 
Dem „Warſchawski Dniewnik“ 
nimmt man Folgend: a 
Der Gerichtsvollzieher des Warſchauer 
Handelsgerichts der III. Abtheilung macht 
auf Grund des § 1030 der Civil⸗Gerichts⸗ 
procedur hiermit bekannt, daß am 22. März 


ent⸗ 


Nr. 11 in Warſchau, in der Wohnung des 
Nieodem Erlich ein demſelben geböriger 
jeuerfeiter Geldſchrank, auf 500 Rbl. 
taxirt, verkauft werden wird. 
Warſchau, am 14. März 1889. 


ei, A CHOLEWICKL<: 


(alten Styls) a. c. an der Orla Straße 


nr u u Warſchau, den 2. April 1889. 
Tilegtau A e 
Petersburg, 1. April. Die Zeichnungen London 3 
auf die neue 4% tige Anleihe haben in Baar Paris 4 inuta 
die Summe von 6 Milliarden Francs er⸗ Wien 


reicht und überſteigen ſomit die zur erſten 
vierprozentigen Converſionsanleihe um das 
Dreifache. Ii 

Paris, 1. April. 
wurde heute enthüllt. 

Paris, 1. April. Die Gerichtsver⸗ 
handlung gegen die Mitglieder der Patrio⸗ 
tenliga wird am Dienſtag beginnen. 


Der Eiſſelthurm 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Dalski aus Peters- 
burg. — E. Döring aus Oldenburg. — Frl. M. 
Brauer aus Oldenburg. — Frl. B. Ozesnak aus 
Stanislawöw.. — R. Dietrich aus Riga. — H. 
Breda aus Merseburg. — A. Ligeti aus Buda- 
pest. -- S. Lubelski aus Riga. — Wiederschal 
aus Warschau. — W. Kohn aus Tomäszow.. — 
Schneider aus Barmen. — Henius aus Thorn. 
— Karehowski und Lazarffej aus Warschau. 

Hotel Victoria Herr Smiarowski aus 
petrikau. — Friedländer aus Bialystok. — Ta- 
rassow aus Petersburg. — Russow, Beresniewicz 
und Wolchowski aus Moskau, 


meiſter Balcarek und 


Notizen 0 0 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 24. bis 30. März. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Zgierz. 


Taufen. 5 Todesfälle. 
D 
— 58 - - . — 
€ 3 5 Kinder. Erwachſene. 1 
2 a | wännl. weibl. | männl. | weibl. m. 
{I 


-| — 1 | — g 1 

| | 
Während dieſer Zeit wurde 1 tobtgeborencB 
Kind angemeldet. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianice. | 


-| @ ur] > 
1 


5 Während dieſer Zeit wurden — tobigeborene 
Kinder angemeldet. 


6 11 


— —— 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 
Telegrapheuamt theils wegen maugel⸗ 
hafter Adreſſt, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Tocrannutıa Bukropia Auekcauapy 
Axohleny 1 T pound. — Grand Hotel 
Gamper aus Sosnowice. — llerepöyp- 
kan TPocrnnmuuna Caouhenckouy Ua 
Bapmanti. — Nazepdenbxb Tpangr To- 
reh nab Mockes. — Poſſelt Grand 
Hotel aus Moskau. — Poſſelt Grand Hotel 
aus Petersburg. — Semplieius Majster 
Cegelna 588 2 Rudy-Guzowskiej. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 
pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 
Legitimation vorzulegen. 


aoursbericht. Hon 5 


neuester Conſtruktion, mit prächtigem Ton 
zu Fabrik ⸗Preiſen bei 


Claviere 


— 


Berlin, den 2. April 1889 
100 Rubel — 218 M. 35 
Ultimo 218 M. 25 


Ranges. 


empfiehlt 25 | 


ein reich aſſorlirtes Lager von 


‚10—1) 


rer abgepaßte, fowie auf Ellen 


FHSIRINDSG snd in 


kann. en ( 
„ wulczaushaflraſte Nr. 862. 


O NHR. 


Neuer Ring Nr, 6. 


Die Aetien⸗Geſellſchaft der 


°INRARDOWER NANUFACTUREN: 
| ausländiſchen und inländiſchen N 2 75 i | 


ardinen, 


zu billigen Preiſen. ug 


Aten de nan 
uimmspibsIn zan 


46 15 
en. 
. 37 80 

n 


—— — 


Concerthaus. 
Heute Mittwoch: 5 
Großes populaires 


CONCERT 


gegeben von dem vervollflänbigten: Theaters 
Orcheſter unter Leitung der Herren Kapell⸗ 


Wächter. 


Anfang 8 Uhr. 
Ochn» Nokpmuea- 


| norepauns coli orb mA O Marnerpara 
BEICTABACHHLIÄ zernrnuanio nnn önzerr 
H npocurb namenmaro orzarb rakonon 
u Ranleinpin Marnerpara rop. Lonan. 


wird pr. ſofort ein zuvetläßiget, bier gut 
bekannter Mann in reiferem Alter, welcher 
der polniſchen oder ruſſiſchen und deutſchen 
Sprache mächtig iſt und leſen und ſchrelben 


2—1 


— 
* 


2 Wäre angeln 
ſind preiswürdig zu verkaufen. 


Petrikauerſtraße Nr. 518. 
Wieder ⸗ Eröffnung: 


Men 
Warschau, Plac Zielony, 
vollſtändig renovirt. 70 comfortable, ſtets 


geheizte Fremdenzimmer. Reſtauratſon erſten 
Billige Preiſe. Bedienung frei. 
7 - — — 1 2 — 


t Lid min 
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ABRECHNUN 


N Nn fan. wi Lkr 


vom 


1. Januar 1888 bis 1. Jannar 1889. 


"EINNAHMEN: ?: 


a) Feuer versicherung: 
Prämien ⸗Reſerve aus dem Jahre 1887 
Pramien, Einnahme im Jahre 1888 


b) Lebens versicherung: 
Prämien-Reſerve aus dem Jahre 1887 
PrämiensEhmagme im Jahre 1888: 

ital / d 
1 —— U 77 25 hei 55 N. 477,589.43 
i Capital» ® 3 d 
en 5 1 er N. 159,654.54 
für ae 16 aner bee. 


N. 
Ge lee — q os 
But inlagen 2 a N. N. 23,652.82 


20,305.08 


d N b den im 
"Ei del Lahe dagen, eiae 


o) Zinsen: 
erstand Fonds und Darlehen ꝛc. N. 497,255.07 
Abzüglich der Zinſen für die Lebens⸗ 
Verſicherung, für die gegenfeitigen 
Ueberlebens⸗Aſſociationen —5 für he 
Caſſe der Beamten N. 299,496.11 
200,758 


d) Einkünfte vom Hause der Gesellschaft 31,812 


Caſſa - Conto: 
an Baarbeſtand 
Conto der laufenden Rechnungen: 
Outhaben: 
bei der on ank 


r Sagal and ion 
7 r den ‘ ent 


i . 


Gent der Fonds: 
10,000 der 3%, Anleihe. 

20.000 1.000 K le dr Seebad ge 

000 4% innere Anleihe 


e 


„ e ber I. und 2, drnieren 


* Prämien» Anleihe 600 
x 100, brieſe der G. genfeitigen ae green 644,460 
„ 173,000 0 der St. Peteräb.,Tulafchen Agrar 153.570 
„ 410,500 Sbligallonen der St⸗Petersb. aeg 377,660 
„ 600,000 6, An der Sübweſtzan 666,000 

N Fare 515 Fonds: 
Uri Be der da 1 451,500 
EIER 1,000,000 
dee Stadt » Grebit» Geſclſchaft | 589,062 

5 6% Pfandbriefe: 
150 99205 Bet Mony » Nowgor. Br eg BEE 610,830 
al, 1.7 ze 2 0 j 1%, 184 
140,184 
5 14000 : ne Elan Agrarbank 147,015 
2 An hen eben 1050 

9 

„ 300 3 Actlen der St.⸗Petersb. elne. o ice 600 
1 75018, 718 


fen bis zum 1. Januar 1889 
2 425 der oeiſgef: 


verſchiedenes 111 
Moskauer ane fomie bei 5 
der Stempelpaplere: 
23 A ee r — —— 


—— en — — Fi Zn 


der 


8 ln 8. Belinjew,; Gaffirer: 


Far: un 455 Wonbbrefe der 6 der Gegenſ. Boden ed ase 


Lö: Yermaltung und im 


ne für die Beamten und Wgenten und | 


681,181“ 87 


168,055 33 


4,992,606 90 


Rubel 


166,391 


AUSGABEN: 


a) Feuer versicherung: 


Conto der Dividende pro 1888: 
auf 12,000 Actien à 28 R. per Actie 
Conto des Extra⸗Reſerve⸗Eapitalss 
Conto der Unterſtütungs, und Sparkaſſe der Beamten: 
5% von Gewinn, nach Abzug von 10% vom 
ſchluß der General⸗Berſammlung vom 8, Febrnar 


Kop. Rubel Kop. 
183 = 75 


Conto des Grund- Capitals: 
12,000 Actien & R. 200 5 


1,000| — Conto des Extra- v italz: 7 
229,696 84 Beſtand am 1. Januar 1888 
51,894 — Abgelegt vom Gewinne des Sapres 1888 i 
18555 55 Conto der Prämien- Reſetbe: 


für laufende Feuerverſich 
Conto der Prämien⸗Reſerve: 
für laufende Lebensverſiche 
Conto des 913 8 open; 
* am 1. Januar 1 SR Po 
Zinſen in das Jahr 1889 gehörend 
Conto der 22 e geen. > 


ji 


7,185,109 88 


Zinſen 
Conto der Handgelder für 


zur Auszahlung an die Actionaire: 
Dividenden⸗Conto der Jahre: 


kur der Kronsabgaben: in Zap 150 
erſicherungen re 
bei der Gounernements-Fentel ein eingetr 
verblieben pro Dezember 1888 be en 
für Lebens verſicherungen 15 


Conto der nicht bezahlten Feuerſchäden: 
lan ch. lnme o 


Conto der nicht bezahlten Sterbefälle : 
abgelegt zur — für Sterbefälle 
uer: 


t er 
abgelegt 
405 cl . 


ine 


am 


500,000 — 


ückverſicherungen von dee Wiler 
Miethe 
709,450 


—— empfangene 
En der . 


294,670 — abgelegt zur Auszahlun 
Oratifications-Conto der RER 
6508| 82 denſelben zukommend 


Conto der 2 8. m Spare der Veamten: 


Beſtand am 8 

17,000 — der Unterftüfungse ae. Ye 2 ae nn 
285 90 „ Sparcaſſe — 
4125 neu adgelegt I 


Conto ee L 
abgelegt. 


6, — 37; 


* 


he ee 22 Mapra 1889 r, 


Beſtand am 1. Januar 1 N 629.30 
Eingetragen laut Sruppeobikger im Jahre 1888 248,121.74 


Lebens verſicherungen: 
Anzahlungen der zur ten Perſonen 
Diosdenden Conte für 1 7 0 e e Tel 
à 28 Rol. per Actie. 
nicht geforderte Dividenden 
5 e 4 


Prämie Ace, eh ausländ, ere 


Seoflecurang Prönien 2 Sa aa 9 9.0300 e. 602,896. 15 
ür Pläne und Befitigungen rn 
oviſion 38,541.97 
Gagen, Neiſekoſten, Miethe der Geſchaftslorale 
und diverſe bp im ee ei bei 
den Agenten 129,541.30 
234, 753.74 
Für Feuerſchäden N. 623,345.88 
Abzüglich des auf die Aücverſicherungs + ou. 
ſchaften entfallenden Antheils von 174,088.52 
u, 449,257.36 
Abgelegt Prämien -⸗Reſerve für laufende Verſicherungen „316,119.84 
b) Lebensversieherung: 
Reaſſecuranz⸗Prämien i da a; ee eee 
Jar Sterbefälle auf 67 Policen 4 2 2 * ke 8,450.— 
ur Sterbefälle bei Gegenverſicherungen * 6,925.— 
Ausgezahlte Capitalien für „ auf den Lebensfall „ 230,690.— 
Ausgezahlte Lebens renten 4 11,694.29 
13,091,924 65 Bezahlt für Rückkauf von Policen RE“ D 43,126.52 
Gage der Beamten, Honor der Vertrauensärzte und andere Untoſten » 55,249.99 
Proviſion . b463,060.15 
Abgelegt Prämien- Keſcrve für laufende Versicherungen sur 2,561,058. 50 
e) Den Directoren laut $.26 der te, 
d) 3% Fe e 
96 
50 Gewinn 
— 232,571 46 davon kommen auf das 


ruf. gemäß ‚Bm Des 


Bilanz-Conto zum 1. Januar 1889. 


—— 0380 25 IIenaypon. See 1 


5,693 


1,603,027 09 


3,011,723 57 
„642 80 
A188 65 


336,000 
12,185 


E. Kabisch. | Directoren:- A. Gerngross. K. Rakusa-Suschtschewski, T. Stomma. V. Berg. I. bremer, 


General ⸗Agentur für das Königreich Polen: Warsch a u, 8 Plac Mr. 3 


414,670 
316,119 
2,561,058 


J e214 


353,877 76 


353,877 


28,614 
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